
67 Grundfrage der Philosophie

steme in die beiden entgegengesetz
ten Grundrichtungen Materialismus^ 
und Idealismus sowie die grundsätz
liche Lösung aller wichtigen philoso
phischen Probleme abhängt.
In der marxistisch-leninistischen Phi
losophie sind verschiedene Formulie
rungen der Grundfrage der Philoso
phie gebräuchlich, die ihrem Inhalt 
nach gleichwertig, jedoch unterschied
lich präzis sind. Engels definierte die 
Grundfrage der Philosophie als die 
Frage nach dem Verhältnis von Den
ken und Sein oder von Geist und 
Natur. Dies geschieht jedoch im 
Rahmen einer Kritik an Hegel und 
Feuerbach, in der Engels die bei 
diesen gebräuchlichen Begriffe „Den
ken“ und „Sein“ verwendet. Das 
Sein wird hierbei von Engels als 
materielles Sein, als objektive Reali
tät oder Materie gefaßt. Da der 
Begriff des Seins unbestimmt ist, 
sowohl materielle als auch ideelle 
Erscheinungen umfassen kann, an
dererseits der Begriff des Denkens 
nicht alle ideellen Erscheinungen 
erfaßt (z. B. Empfindung, Wahr
nehmung), ist es präziser, im Rahmen 
der Grundfrage der Philosophie 
Materie und Bewußtsein gegenüber
zustellen.
Insofern die Begriffe „Materie“ und 
„Bewußtsein“ die umfassendsten 
philosophischen Kategorien sind, die 
auf andere Begriffe nicht mehr zu- 
rückführbar sind, können sie nur 
durch Gegenüberstellung und Klä
rung ihres wechselseitigen Verhält
nisses zueinander bestimmt werden. 
Die Geschichte des philosophischen 
Denkens zeigt, daß es nur zwei Lö
sungsmöglichkeiten gibt: Entweder 
wird die Materie für das Primäre 
erklärt oder das Bewußtsein. Derge
stalt sind in der ganzen Geschichte 
der Philosophie auch nur zwei selb
ständige philosophische Grundrich
tungen, der Materialismus und der 
Idealismus, entstanden.
Wie jeder Materialismus geht auch 
der dialektische und historische Ma
terialismus vom Primat der Materie

gegenüber dem Bewußtsein aus, doch 
zum Unterschied vom vormarxisti
schen Materialismus beschränkt er 
sich nicht auf diese Feststellung, son
dern gibt eine dialektische Charak
teristik des Wechselverhälta^ses_yon 
Materie und Bewußtsein:
1. Die Materie existiert vor dem 
Bewußtsein; sie ist ewig, absolut und 
unendlich. Das Bewußtsein entsteht 
erst auf einer bestimmten Entwick
lungsstufe^ cler Materie, seine Exi
stenz hängt von bestimmten Bedin
gungen ab, daher ist es vergänglich, 
bedingt und endlich.
2. Das Bewußtsein ist ein Produkt 
der Materie, denn es entsteht als be
sondere Eigenschaft der Materie auf 
der Grundlage bestimmter Funktio
nen hochorganisierter Materie, näm
lich des Zentralnervensystems des 
Menschen, insbesondere des Ge
hirns.
3. Die qualitativ neue Eigenschaft 
des Bewußtseins besteht in der Fähig
keit, die materielle Welt in ideellen 
Formen widerzuspiegeln; das Be
wußtsein hat daher keinen selbstän- 
digen Inhalt, sondern ist sowohl sei
nen konkreten Inhalten (Empfindun
gen, Wahrnehmungen, Gedanken) 
als auch den allgemeinen Formen 
nach, in denen diese Bewußtseins
inhalte auftreten (Formen und Ge
setze der Sinneserkenntnis sowie For
men und Gesetze des Denkens), in 
letzter Instanz eine Widerspiegelung 
der objektiven Realität.
4. Das Bewußtsein ist nicht passiver 
Reflex, sondern aktive geistige )Sn- 
eignung der materiellen Welt. Es 
hat eine relative Selbständigkeit, die 
sich in einer relativen Eigengesetz
lichkeit sowie in der Fähigkeit der 
aktiven Rückwirkung auf die mate
rielle Welt äußert. Dank seiner rela
tiven Selbständigkeit kann das'Be
wußtsein) von erkannten Gesetz
mäßigkeiten der Natur und der Ge
sellschaft ausgehend, dem praktischen 
Handeln Ziele setzen und so zu 
einem Instrument zur Veränderung 
der . Weit , werden. .
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